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HmiiWser€ eil.
Bekanntmachung.

Betr .: Schutzpanzer.
Auf Grund der Verfügung vom 6. 1. 15 Nr . 2674/12. '14.

\  2 find die von der Gewehr-Prüfungskommissiongeprüften
-̂ chutzpanzer zum Privatverkauf zugelassen worden. Aus
Mzelfällen ist ersehen worden, daß auch versucht wurde,
minderwertigesMaterial an den Mann zu bringen.

Aus besonderen Gründen nimmt das Kriegsministerium
davon Abstand, ein allgemeines Verbot des Verkaufs von
Schutzpanzern wieder zu erlassen, macht jedoch darauf auf¬
merksam, daß bisher nur 2 Firmen Platten vorgelegt haben,
die der Widerstandsfähigkeit der eingesührten Infanterie-
Schilde entsprechen. Es sind dies:

1. Stahlwerk Becker A. G. in Willich bei Crefeld.
2. Stahlwerk Röchling in Völklingen.
Schaumannsche Kompositionsplatten haben sich inzwi¬

schen als nicht brauchbar erwiesen, da sie, falls das Geschoß
einen Niet trifft , durchschlagen werden. Der Erfinder hat sich,
verpflichtet, die von ihm gefertigten Platten aus dem Han¬
del zurückzuziehen. v .

Tie der Firma Pohle und dem Stahlwerk Lrndenberg!
erteilte Genehmigung zum Verkauf ihrer Platten ist zurück¬
gezogen worden.

Bon der Stempelung jeder einzelnen Platte der vor¬
genannten 2 Fabriken durch die Gewehr-Prüfungskommission
hat abgesehen werden müssen. Die in den Handel gebrachten
Platten haben dafür aber den Fabrikstempel wie zu 1 2
erläutert zu tragen . , _ '

In Zukunft wird von Fall zu Fall mitgeterlt werden,
wenn ein der Gewehr-Prüfungskommission von einer an¬
deren Firma vorgelegter Panzer den Bedingungen ent¬
sprochen hat. . ^ „

Hiernach wird ersucht, die Kontrolle über die rm Privat¬
handel zugelassenen Schutzpanzer auszuüben.

Berlin W. 66, den 7. Mai 1915.
Kriegsministerium : I . A.: v. Wrisberg.

Die Herren Bürgermeister
u Beilstein, Eisemroth, Erdbach. Fellerdilln , Frohnhausen,
saiger, Heiligenborn, Herbornseelbach, Manderbachs Meden-
ach, Münchhausen , Nenderoth , Oberscheld , Offenbach , Schün-
ach Steinbach , Steinbrücken , Straßebersbach , Tringenstern,

Uckersdorf, Weidelbach und Wissenbach
»erden an die Einsendung der Erhebungskarte betr. dre
lnbauermittelung in Preußen für das Jahr 1915 bis fpä-
estens zum 6. ds. Mts . erinnert.

Dillenburg , den 2. Juni 1915.
Der Königliche Landratr I . V. Daniel ».

WMsmtlicver Ceil
Kultur und Dankbarkeit.

Bekanntmachung.
Tie Wahl des Ernst Knigge zu Uckersdorf zum Schöffen

eser Gemeinde ist von mir bestätigt worden.
Dillenburg , den 29. Mai 1915.

Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels
Bekanntmachung.

Unter dem Rind- und Schweinebestand des Heinrich
ehendecker in Gehlert (Oberlahnkreis) ist die Maul - und
lauenseuche amtlich sestgestellt.

Die Gehüftsperre ist angeordnet.
Dillenburg , den 2. Juni 1915.

Der Königl. Landvat: I . V.: Daniels.

Sn die Grtrschulinspektoren. Lehrer und Lehrerinnen
des Kreisfchulinspektionsbezirksi.

Am Samstag , den 12. Juni , morgens 9 Uhr, findet im
wie des Gasthofs „Nassauer Hof" in Herborn eine Zu-
mmenkunft statt, zu welcher Sie hierdurch eingeladen
erden.

Tagesordnung:
1. Lehrprobe: Warum müssen Deutsche und Türken Zu¬

sammenhalten ? (Hauptlehrer Becker-Straßebersbach .)
2. Mitteilungen . x . .. .,
3. Vortrag : Was lernen wir aus der Gegenwart für dre

Gestaltung des erdkundlichen Unterrichts ? (Lehrer Fink-
Eisemroth.) , .

Im Anschluß an die Verhandlungen ist gemeinsames
ittagessen (das Gedeck 1,50 Mk. ; kein Weinzwang); An-
eldungen zum Mittagessen nimmt Herr Rektor Schumann-
:rborn entgegen ; es ist dringend erwünscht, daß dreselben
s Freitag , 11. Juni , nachmittags in seinen Händen sind.

Der Unterricht fällt am 12. Juni in den Schulen des
ezirks, soweit die Lehrer und Lehrerinnen an der Zusam-
enkunft teilnehmen, aus.

Dillenburg , den 4. Juni 1915.
Der Königl. Kreisschulinspektor: Ufer.

Bekanntmachung.
Laut Bundesratsbeschlutz vom 27. Mai ist die Auf-

5ttte der in Deutschland befindlichen Mengen von
Gebrauchszucker  angeordnet und der Zentral -Ein-
lfsgesellschaftm. b. H. in Berlin das eventuelle Recht auf
Werbungd^r in Frage kommenden Mengen erngeraumt
rden
Formulare zur Anmeldung der Lagerbestände sind bei

' Handelskammer erhältlich. , , Y
Die Anzeigen sind bis zum 10. Juni an die Zentral -Ein-

lfsgesellschaft einzusenden-
Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen, die ins-

ämt weniger als 50 Doppelzentner betragen.
Dillenburg , den 4. Juni 1915.

Die Handelskammer.

Seitdem die Italiener , die an Eitelkeit den Franzosen,
die doch in dieser Schwäche groß sind, noch weit vorangehen,
sich zu unseren Feinden geschlagen haben, erklingt es im
gegnerischen Blätterwalde im stärksten Fortissimo, daß die
Kultur gegenüber den deutschen Barbaren geschützt werden
müsse und auch geschützt werden würde. Natürlich durch
ruhmvolle Siege ! Da ist denn die Eroberung von Przemhsl
eine kräftige, eiskalte D o u che auf diese frühsommerliche Heiß¬
blütigkeit, und mehr wird Nachkommen. Denn ist die
stärkste, tapferste russische Armee vernichtet, fällt der Rest
nach, und ist das militärische Instrument vernichtet, mutz
wahrscheinlich bald der daran glauben, der es handhabte,
der Generalissimus Nikolaus Nikolajewitsch. Seinem Vater,
dem jüngeren Bruder des zweiten Alexander, ging es 1877
bei Plewna schlecht, aber doch nicht so arg, wie heute dem
Sohn bei Przemhsl.

Damit ist das Kapitel von den Kultursiegen für jetzt
klar gestellt. Aber das vom Dank, der doch gewissermaßen
zur Kultur aller Zeiten gehört hat, bleibt angesichts des
Weltkrieges unerschöpflich. Wer hat seine Feinde mit Wohl¬
taten überhäuft , wer hat die Fünf eine gerade Zahl sein
lassen, als einer noch tiefer wie der andere in der,Tinte
stak? Unsere leitenden deutschen Militärkreise haben ganz
genau gewußt, wie jammervoll es im letzten Jahrzehnt des
vorigen Jahrhunderts mit der französischen Schlagsertigkeit
stand, während in Rußland der Schlendrian üppig wucherte,
und sich die russische und ftanzösische Diplomatie mit der
englischen herumzankte? Wenn das Deutsche Reich sich da¬
mals den französischen Prahlhans gekauft hätte, es wäre
eine glatte Abrechnung geworden. Und wie saß bald nach¬
her England im Burenkriege, Rußland in Ostasien in der
Klemme? Noch beim Ausbruch der Marokkozänkexeien, als
König Edward die englisch-ftanzösische Entente bereits ein¬
gefädelt hatte , und in London wie in Paris nicht übel «Lust
zum Kriege bestand, wollte das von den Japanern verprü¬
gelte Rußland nichts von einer Teilnahme am Kriege wissen,
und die beiden anderen Krakehler mutzten ihren Heldenmut
dämpfen. Wenn Deutschland gewollt hätte, so bestand
also früher mehr wie genug Gelegenheit, die europäische
Landkarte auf Kosten unserer heutigen Feinde zu ändern.

Erkannt hat man das auch im Auslande, denn es gab
immer ein hörbares Aufatmen in den feindlichen Haupt¬
städten, wenn die kritische Lage glücklich überstanden war.
Damals fteute man sich des von Bismarck proklamierten
Grundsatzes der deutschen Politik , einen Krieg nicht vom
Zaune zu brechen, der ohne Schädigung von Deutschlands
Ehre und Sicherheit vermieden werden könnte. Aber so
etwas wie Dankbarkeit hat nicht dafür bestanden, und wenn
sich in einzelnen deutschfreundlichen Kreisen ein Fünkchen
regte, so ist nie ein wärmendes Feuer daraus geworden.
In den letzten Jahren ist nun gar alles, was sich leise an¬
gesponnen hatte , unter Haß und Neid und Mißgunst unter¬
gegangen. Diese Erfahrungen Deutschlands von 1895 bis
1915 werden für alle Staaten und für alle Zeiten ein 'Muster¬
beispiel dafür bilden , daß auch der höchste Edelmut den
schnödesten Undank findet.

Unbekannt ist es ja nicht, daß die besten Hasser die
werden, die sich ihres Undankes schämen müssen, wie heute
die Italiener . Wie würde das Land heute dastehen ohne
des Dreibundes politische und wirtschaftliche Hilfe? Beson¬
ders Deutschland hat für die apenninische Halbinsel ein«
Reklame und dazu Aufwendungen gemacht, wie sie groß¬
artiger nicht gedacht werden können. Italien konnte unter¬
nehmen, was es wollte, stets hatte es an Deutschland eines
Rückendeckung, und als die Italiener laut in die Welt
hinausriesen , die hohe politische Freundschaft müsse Deutschi¬
land auch zu wirtschaftlichen Konzessionen beim Abschluß von
neuen Handelsverträgen und zur Gewährung von billigen
Anleihen veranlassen, da drückten wir ein Auge zu und
sagten: „SchwaMm drüber !" Noch vor ein paar Jahren
bei der 50 jährigen Gedenkfeier für das erste italienische
Parlament hieß es, bei der großen Freundschaft müsse detz
deutsche Kaiser oder sein ältester Sohn nach Rom kommen.
Ter deutsche Kronprinz war da. Eins nur haben wir an¬
scheinend in Italien versäumt : Wir haben den Straßen -,
Helden und Schwadroneuren vom Schlage eines Gabriele
d'Annunzio keine Trinkgelder in die weit geöffneten Hände
gedrückt. Das war unser Pech!

Im Priesterwalde  ist der Kampf abgeschlossen,
ist uns gelungen, den größten Teil der verlorenen Gräben
wiederzugewinnen.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Abteilungen wurden durch unsere Kavallerie aus

den Ortschaften Lenne und Schrunden,  60 und 70 Kilo¬
meter östlich Libau, vertrieben.

In der Gegend Rawdijanh,  westlich Kurschany, und
bei S a w d y n i ki an der Dubissa scheiterten feindliche Angriffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Truppen haben nach Kampf nordöstlich von

Przemhsl  und nach Nordosten anschließend die Linie Bole-
straszhce-Torki-Podziacs-Starzawa erreicht. Die Beute aus
dem Fall von Przemhsl ist noch nicht sestgestellt.

Es ergibt sich aus den Aussagen von Gefangenen ver¬
schiedenster Truppenteile, daß die Russen für die Nacht vom
2. zum 3. Juni , in der Przemhsl gestürmt wurde, gegen dre
ganze Front  der Armee des Generalobersten v. Mackensen
einen allgemeinen Angriff  eingeleitet hatten. Diese
Offensive ist schon in ihren Anfängen vollkommen gescheitert.

22 Kilometer östlich von Przemhsl stürmten deutsche
Truppen  unter Generat von der Marwitz die Höhen
beiderseits Mhslathcze.

Die Armee des Generals v. Lrnsingen rst rm Begriff,
den Unterlauf des Strhj,  nordöstlich des Ortes gleichen
Namens, zu überschreiten.

Oberste Heeresleitung.
ver österreichische amtliche Bericht.

Wien,  4. Juni . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Im Laufe des Tages wurde

Przemhsl vom Feinde  g esä u b e r t,  der in östlicher
Richtung zurückging und auf den Höhen südwestlich Medhca
durch Nachhuten Widerstand zu leisten versuchte. Tort greifen
jetzt die verbündeten Truppen an.

Unterdessen fit es der Armee BöhM-Ermolll gelungen,
vom Süden her die russische Verteidigungsstellung zu d u r ch-
brechen  und in der Richtung auf Moscisca vorzustopen,
von welchem Orte unsere Truppen nur mehr wenige Kilom̂ er
entfernt stehen. Bei diesen Kämpfen fielen zahlreiche Ge¬
fangene in die Hände der Sieger . Auch der Angriff der Armee
Linsingen hatte neuen Erfolg. Tie Russen sind «eit heute
früh vor dieser Armee in vollem Rückzuge.

An der Pruthlinie  haben sich in Rückwirkung der
Ereignisse am San und oberen Dnjestr neue Kämpfe ent-t
wickelt. Wo der Gegner Angriffe versuchte, wurde er unter
starken Verlusten ab ge wies  n . 900 Mann wurden zu Ge¬
fangenen gemacht. Die sonsfige Lage am unteren San und in
Polen ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz: Im Tiroler Grenzraum sind
keine wesentlichen Ereignisse zu verzeichnen. Oestlich des
Kreuzber q - Sattels  nahmen unsere Truppen zwei Gipfel,
die die Italiener vorübergehend stark befestigt hatten. An der
Kärntner Grenze hält der Geschützkampf stellenweise an. Im
Küstenlande wird im Raume bon Karfreit  gekämpft.

Der Krieg.
Me Tagesberichte.
ver amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 4. Juni . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Schloß und Ort H o og e östlich Wern sind bis auf wenige

Häuser am Westrande von uns gestürmt.  Englische Gegen¬
angriffe wurden blutig abgewiesen.

Oestlich Gib euchh gelang es gestern abend englischen
Truppen, in unsere Stellungen einzudringen. Ein Gegenan¬
griff warf den Feind unter schwersten Verlusten wieder hinaus.
Drei englische Maschinengewehre blieben in unserer Hand.
Die Stellung ist lückenlos in unserem Besitz.

Die ZuckerfabrikS o u che z fit nach hin- und herwogendem!
Kampf besetzt worden. An der Bahn westlich von Souchez ist
der Kampf noch im Gange. ^ ,

Ein starker feindlicher Angriff auf unsere Gräben bei und
nördlich Neuville  brach im Artillertefeuer zusammen. Süd¬
lich Neuville sind seit heute nacht Nahkämpfe im Gange.

vom westlichen Kriegsschauplatz.
\ Der französische amtliche Bericht  vom 3. Juni

sautet * Nachmittags!  Im Gebiet nördlich bon Ar ras
dauert der Artilleriekampf an. Während der Nacht spielten
lick einige sehr heftige Jnfanteriekämpfe nordwestlich Loretto

j 5 w° die beiderseittgen Stellungen sich nicht veränderten,
sowie im Gebiet des Labyrinths, wo wir einige Fortschritte

i erzielten. Die Gesamtzahl der seit dem 31. Mai E Laby¬
rinth gemachten Gefangenen beträgt 800, darunter 9 Offiziere
und etwa 50 Unteroffiziere. Wir eroberten auch zwer Maschi¬
nengewehre. Von der übrigen Front wird nichts gemeldet.

Paris,  4 . Juni . (W.B.) Ein gestern nacht aus-
gegebener Bericht lautet : 29 französische Flugzeuge belegten
morgens zwischen4 und 5 Uhr das Hauptquartier des Kron¬
prinzen mit 178 Bomben, von denen viele ihr Ziel er¬
reichten, sowie mit mehreren tausend Fliegerpfeilen. D,e Flug¬
zeuge wurden heftig beschossen, kehrten aber alle zurück. (Wie
wir durch Anfrage an zuständiger Stelle festgestellt haben,
sind durch den Bombenabwurf mehrere Mannschaften getötet
worden. Weiteren Erfolg hat der Fliegerangriff nicht gehabt.)

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  4 . Juni . (W.B.) Die Truppen drangen rasch

nacheinander von allen Seiten in Przemhsl ein. Mit den
Bayern trafen sich Reiter der Kavalleriedivision Berndt auf
dem Marktplatze. Bald darauf sind auch die Fußtruppen
des 10. Korps angelangt. Es herrschte unendlicher ^ ubel.
Alle Straßen waren doll von Menschen, welche Blumen
streuten, Fahnen schwenkten und solche an den Häusern be¬
festigten. Die Stadt hat nicht gelitten. Große Vorräte
sind in den Magazinen zurückgeblieben, auch sonstiges
Kriegsmaterial  befindet sich noch viel  in der Festung.
Die Truppen konnten sich aber in der Stadt nicht aufhalten,
da sie dem sofort abziehenden Gegner nachdrängten, der zum
Schutze seines Abmarsches auf den Höhen östlich der Stadt
Nachhufitellungen bezog und diese ziemlich hartnackig vertei¬
digte. Langsam drängten unsere Truppen den Feind von Stel¬
lung zu Stellung aus dem Festungsrahon hinaus. Dre G.efan-
genenzahl-ist noch nicht ermittell.

Köln,  4 . Juni . (T .U.) Die Köln. Volksztg. meldet
aus dem k. k. Kriegspressequartier: Der Jubel der Bevölkerung
von Przemhsl, die während der Russenherrschaft ungefähr 20 000
Menschen betrug, war grenzenlos. Männer und Krauen weinten
vor Glück. Viele Soldaten konnten bei dem Einzuge die ihrigen
Wiedersehen. Nichts erhebenderes, keine schönere Shmbolisierung
der Waffenbrüderschaft Deutschlands Mit Oesterreich-Ungarn
läßt sich denken, als von beiden Seiten der eroberten Stadt



Bayern und Oesterreicher zusammentrafen. Offiziere und
Mannschaften umarmten und küßten sich vor Freude über
den Sieg . Alle Glocken läuteten und Dankgottesdienstetour-
den in allen Kirchen und Synagogen abgehalten.

Lugano,  4 . Juni . Sehr komisch ist die Betrachtung des
Corriere della Sera  zum Fall von PrzemhSl.  Er
mißt ihm nur eine moralische und keine strategische Bedeutung
bei, da ja die Festung von den Oesterreichern vor der Kapi-,
tulation vollkommen vernichtet Morden sei. Dabei vergißt
das Blatt , daß es nach -der Kapitulation im März die un¬
geheure Bedeutung des Wertes von Przemysl als Festung nicht
genug preisen konnte und damals behauptete, daß die von
den Oesterreichernzerstörten Festungswerke in wenigen Wochen
wiederhergestelltwerden würden.

Petersburg,  4 . Juni . (W.B.) Mtteilung des Großen
Generalstabs: Am 1. Juni dauerte die Schlacht bis zur
Gegend von Nadworna fort. Auf dem linken Ufer des unteren
San drängten unsere Truppen nach einem kräftigen Vorstoß
die feindliche Aufstellung am 2. Juni endgültig zurück. Wir
bemächtigetn uns eines wichtigen Abschnittes der befestigten
Stellung des Gegners in der Umgegend von Rudnik, wo wir
ungefähr 4000 Gefangene machten, Kanonen und viele Maschi¬
nengewehre erbeuteten ; unsere Offensive auf der ganzen Front
bis zur Wislokamündung dauert erfolgreich fort. Angesichts
der Tatsache, daß Przemysl  bei dem Zustand seiner Artil¬
lerie und der von den Oesterreichern vor der Uebergabe zer¬
störten Werke unfähig zu selbständiger Verteidigung anerkannt
worden ist, war die Festhaltung für uns ein angemessenes
Ziel nur so lange, als der Besitz der Stellungen , welche die
Stadt im Norden und Westen umgeben, uns den Kampf am
San erleichterte. Da der Feind Jaroslau und Radymno
nahm und sich auf dem rechten Sanufer ausdehnte, zwang
die Festhaltung der genannten Stellungen unsere Truppen, auf
einer ungleichmäßigen, sehr schwierig zu verteidigenden Front
zu kämpfen, welche durch diese Stellungen um 35 Werst
verlängert wurde und die Truppen, die darin standen, einem/
konzentrierten Feuer der zahlreichen schweren Artillerie des
Feindes aussetzte. Daher begannen wir vor einiger Zeit, das
verschiedenartige Material , das wir den Oesterreichern ab-
geuommen hatten, nach und nach aus dem Punkte wegzuführen.
Nach Beendigung des Transportes entfernten wir am 2. Juni
die letzten Batterien . In der folgenden Nacht räumten
unsere Truppen gemäß den ihnen zugegangenen Befehlen die
Nord- und Westfront von Przemysl und die umgebenden Stel¬
lungen und nahmen weiter östlich eine dichtere Aufstellung. —
Feindliche Angriffe zwischen Przemysl und dem Dnjestr wurden
abgewiesen. Im Gebiet jenseits des Dnjestr gelang es dem
Feinde, welcher sehr starke Kräfte an den Zugängen zu der
Stadt Stryj versammelt hatte, auf der Front zwischen Tys-
mienica und dem Stryjfluß vorzudringen, wobei er sehr große
Verluste erlitt und bei unseren Gegenangriffen 1000 Gefangene
verlor. An den Ufern der Swica und Lomnica bedrängten
wir am 1. Juni den Feind und wiesen an der Bistrica seine
Angriffe erfolgreich ab. Auf den anderen Frontteilen ist die
Lage unverändert.

Zürich,  5 . Juni . Der Tagesanzeiger schreibt über die
russischen Generalstabsberichte der letzten Tage: Die Verzweif¬
lung des russischen Generalstabes über den Zusammenbruch in
Galizien gestaltet die russischen Armeeberichte immer ver¬
worrener und unzuverlässiger. Die russischen Ortsangaben
sind so dunkel geworden, daß an einem einzigen Tag von sieben
angegebenen Orten fünf überhaupt nicht zu finden sind, wäh¬
rend die beiden anderen an 100 Kilometer auseinanderliegen.
Der russische Generalstabsbericht will den Deutschen bei Pizanh,
Czerki, Beki und Ung „ungeheure Verluste" beigebracht Haben.
Wir stellten an Hand der genauen Karten und aller geographi¬
schen Handbücher fest, daß die erstgenannten Orte überhaupt
nicht existieren, auch nicht in ähnlich klingender Form, so.
daß auch ein Irrtum ausgeschlossen ist. Der letzte russische
Bericht wirft angebliche Gefechte bet Boleschew und Zadere-
wacz mit den Kämpfen bei Przemysl und Jaworow zu einer
einzigen Schlachthandlung zusammen, was schon deshalb ganz
unmöglich ist, weil die genannten Orte bis zu 80 Km.
auseinanderliegen. 'Es bleibt nur die Annahme übrig, daß
die amtlichen russischen Meldungen zum Zwecke der Irre¬
führung erfunden  werden.

Rom,  3 . Juni . (Ztr . Frkf.) Die Agencia Stefani be¬
richtet aus dem italienischen Großen Hauptquartier ; Auf der

ver UeberfaN von Kutno.
(In der Nacht vom 15. zum 16. November 1914.)

Am 11. November hatten die Angriffe unserer schnell
vorwärts schreitenden Truppen in Nordpolen südlich dev
Weichsel begonnen. Am 15. November kämpfte der sieg¬
reiche linke Flügel in einer Linie, die über Dombrodice,
südlich Lubien vorbei, quer über die Straße Kowal-Costhnin
hinüber bis in die Weichselsümpfe westlich Plock reichte.
Hinter der Mitte , so dicht an der vorderen Linie als es
das feindliche Feuer gestattete, stand unser Kavalleriekorps
unter Generalleutnant Freiherr v. Richthofen bereit, um
nach, den erkämpften Siegen der Armeekorps Vorbrechen
und die Verfolgung des weichenden Gegners aufnehmen zu
können. Eine Kavallerie -Division stand seit 7 Uhr morgens
bei Czaple südwestlich Lubien der Verfolgung harrend , bereit.
Gegen 2 Uhr mittags hielt der Führer des Kavallerie-Korps
den Augenblick des Durchbruchs für gekommen. Er gab
den Divisionen Befehl vorzugehen und nach Südosten hin
die Russen zu verfolgen, soweit die Pserdebeine es zu-
lietzen. Unserer Kavallerie -Division war als Ziel die große
von Lencozyce nach Lowicz führende Straße gegeben wor¬
den, die zwischen Piontek Bieläwh erreicht werden sollte.
Tie Entscheidung war soeben gefallen. Das tapfere Re¬
serve-Korps hatte den Gegner aus einer starken Stellung
bei Larienta geworfen. Wir sahen die Russen mit er¬
hobenen Händen aus den Schützengräben herauskommen.
Tie starre Kampflinie war gebrochen und der Weg für die
Kavallerie frei. Mit einer Brigade in der Vorhut trappte
die Division sogleich an , um über Sokolow ausk/üend vor
unsere Infanterie zu kommen, die dem weichenden Gegner
sogleich auf geradem Wege folgte. Gegen 4 Uhr nach¬
mittags — es war schon ganz dunkel um diese Zeit —
mußten die Husaren zuerst eine stärkere Kosaken-Abteilung
vertreiben, die sich von der Infanterie unbemerkt, im Walde
südlich Sokolow festgesetzt hatte . Der weitere Weg sollte
über Strzeloe führen . Als der Führer der Vorhut Niedrzew
erreichte, stellte er fest, daß die Straße nach Strzelze bereits
von starken Kolonnen des Reserve-Korps belegt ivar. Der
Aufenthalt durch die Kosaken hatte uns verhindert, unsere
Infanterie zu überholen . Das War bei dem Drang der
Division nach vorwärts schmerzlich. Ein vorausgeschickter
Generalstabsofsizier der Division regelte den Durchmarsch
der Vorhut durch eine kreuzende ArtillerieKolonne , das
Gros sollte in derselben Weise folgen.

Während des unvermeidbaren Zeitverlustes hatte der
Verpflegung»- und Dolmetscher-Offizier des Divisionsstabes

ganzen Grenze dauern die vorbereiterrden Bewegungen und
Kämpfe fort, die sich stets zu unserem Vorteile entwickeln.
Besonders jst das günstige, obwohl langsame Wotterführen
der Offensivaktionen unserer Truppen zu erwähnen. Nachdem
sie sich in den letzten Tagen des Gipfels des Monte Nero
(Krn) am linken Ufer des Jsonzo bemächtigt hatten, entwickeln
sie ihre Tätigkeit auf den abschüssigen Felsen des linken Ufers
und im Talgrunde, indem sie mit Elan und Erbitterung gegen
die starkverschanzten und durch mächtige Artillerie unterstützten
Oesterreicher kämpfen. In Carnia ereifern sich die Oestev-
reicher, stets zurückgeschlagen, umsonst gegen unsere Alpen-
jägerabteilungen des Monte Croce. — Unsere Fahrzeuge, die
heute von einem Aufklärungsdienst zurückgekehrt sind, brin¬
gen die Nachricht, daß man 24 Stunden nach der am 31.
Mai von unseren Zerstörern ausgeführten Beschießung von
Monte Cone von Porto Bush aus noch Rauchwolken und Feuec-
säulen von der beschossenen Stadt auffteigen sah.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  4 . Juni . (W.B.) Aus dem Kriegspressequartter

wird gemeldet: Der Verlauf der ersten Zusammenstöße an der
Südwe st front  darf uns mit Zuversicht und froher Hoff¬
nung erfüllen. Nicht die Zahl entscheidet, sondern der innere
Gehalt der Kämpfer. Ein Musterbeispiel für den Schneid,
den kühnen Wagemut und die Unternehmungslustunserer Sol¬
daten bietet das Grenzgefecht bei Caprile am 26. Mat. Als
unsichere Meldungen über die italienischen Truppenbewegungen
von Caprile ins Sottegudatal eintrafen, entschloß sich der
Oberleutnant Zeyer vom Jnnicher Landesschützen-Regiment,
durch einen Vorstoß über die Grenze volle Gewißheit über
die Lage zu erlangen. Mit einbrechender Dunkelheit war die
Abteilung Zeyer mit 70 Landesschützen mit Maschinengewehren
gesichert und marschbereit. Um dieselbe Zeit bezogen zwei
italienische Kompagnien Infanterie in Caprile Quartier . Sie
stellten bloß am Eingang des Ortes Wachen auf. Der Ober¬
leutnant Zeyer entschloß sich zu einem Feuerüberfall mit
Maschinengewehren auf 900 Schritt Distanz. Die aus den
Quartieren zu den Gewehrpyramidenherausstürzenden Mann¬
schaften erlitten in dem Feuer der wohlgerichteten Maschinen¬
gewehre schwere Verluste an Toten und Verwundeten. In
voller Auflösung und ohne Rüstung flüchteten beide Kom¬
pagnien in die Wälder. Nach diesem erfolgreichen Feuer¬
überfall, durch den der Gefechtszweck einer Klärung der Lage
erreicht war, trat Zeyer den Marsch nach der alten Stellung
wieder an. In der Nähe eines Dorfes auf österreichischem Ge¬
biet versuchte eine Kompagnie feindlicher Infanterie , von
Verrätern geführt, der Abteilung den Rückzug zu verlegen,
der Versuch blieb jedoch erfolglos. Mit einem Verlust von nur
fünf Mann schlug sich die Abteilung mit den Maschinen¬
gewehren glücklich durch. Die Bewohner des Grenzgebietes
und des ganzen Vaterlandes können solchen Männern ruhig
den Schutz der Südwestgrenze anvertrauen. Die braven Tiroler
freuen sich des wohlgelungenen ersten Erfolges und hoffen I
auf weitere. ;

Lugano,  4 . Juni . (T.U.) Der Deutschenhaß in
Italien  nimmt immer schlimmere Formen an. Jeder noch
in Italien weilende Deutsche wird als ein Spion angesehen.
Auch Leute, denen versichert wurde, sie könnten sich ruhig
in Italien auchalten, wurden plötzlich festgenommen. Zwei
Professoren der Universität wurden in Mailand während des
Unterrichts verhaftet. Zwei Tage vorher waren ihre Woh¬
nungen ansgeplündert und sämtliche Bücher verbrannt wor¬
den. Am Donnerstag und Freitag voriger Woche wurden in
Lugano viele Deutsche erwartet, die ihre Ankunft angekün¬
digt hatten. Sie sind bisher noch nicht eingetroffen.

London,  4 . Juni . (W.B.) Reuter meldet amtlich: Die
britischen Truppen in Mesopotamien haben am 31. Mai
die Türken nördlich Kurna geschlagen unö 250 Mann gefangen.
Am 1. Juli wurden noch drei Kanonen erobert und 300
Mann gefangen. ,

Der Luftkrieg.
Genf,  4 . Juni . Ein in Rotterdam eingetroffener s

Korrespondent des „Pressedienstes" meldet von dort , daß er
als Zeuge des letzten Luftbombardements auf London fest¬
stellen konnte, daß der deutsche Luftangriff in allen Be¬
völkerungskreisen die ungeheuerste Erregung  her¬
vorgerufen hat , umsomehr, weil die Regierung zu hunder- f

tenmalen erklärt hatte, für einen deutschen Luftangriff
London seien alle Sicherheitsmaßnahmen getroffen und ^
gend eine Gefahr bestehe nicht. Der Korrespondent
mittelte , daß am Tage nach dem Luftangriff über 15g jL* fe
sonen als Verletzte in die Londoner Spitäler überführt b fc
den, doch wurde jede genaue Ermittelung durch die
gierung unmöglich gemacht, die drei Tage lang den Fex»
sprechdien  st in ganz London ünterbunden  hielt ""

Der llnterseebootskrleg.
S t a v a n g e r , 4. Juni . (W.B.) Der Kapitän und ^

zehn Mann des Dampfers „Chrus"  aus Kopenhagen ml
gestern Nachmittag mit dem hier beheimateten Tannpm!
„Jotun " eingetroffen. „Cyrus ", der mit Kohle von Burntjsl
land nach Kopenhagen unterwegs war , ist vorgestern
mittag torpediert  worden. T«p Kapitän sah den Schaub!
streifen des Torpedos und machte den Steuermann dar^ ?
aufmerksam. Auch der .Ausguckmann sah den Torpedo. Gleit
darauf erfolgte eine furchtbare Explosion. Menschen mm?
den nicht verletzt. Die Mannschaft verließ unter Mitnahw-
des Schiffsjournals den Dampfer. Die Boote trafen eine»
holländischen Fischkutter, welcher die Mannschaft aufnahn.
Sie wurde später von dem Dampfer „Jotun" übernom¬
men und nach Stavanger gebracht. Der Kapitän ist über¬
zeugt, daß der Dampfer torpediert worden ist. Ejr sah w
Unterseeboot jedoch nicht. An Bord des „Jotun " ward«
kurz vorher ein Unterseeboot gesichtet.

Konstantinopel,  3 . Juni . Nach mehrtägiger Pause
sind wieder zwei Taten deutscher Unterseebootepor
den D a r d a n e l l e n zu verzeichnen. Am 31. Mai versenkte
ein deutsches U-Boot bei der Insel Strati einen eng¬
lischen,  12 000 Tonnen fassenden Hilfskreuzer.  Pu»
dessen 800 Mann zählender Besatzung wurden 120 Man«
durch den englischen Dampfer „SPY" gerettet und nach der
Bucht von Mudros gebracht. Am 2. Juni torpediert«
ein U-Boot einen englischen Schlachtkreuzer  bei Tene-
dos. Ueber das Schicksal dieses Schiffes fehlen vorläufig
nähere Daten. (Frkf. Ztg.)
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Tie Zahl der Opfer unserer U-Boote bei den Darda¬

nellen wächst rasch, und die deutschen Torpedos erweisen
sich auch in den türkischen Gewässern als eine unheimlich«
Gefahr für die Flotte unserer Feinde. Kaum hatte man
im Lager der Gegner den Verlust des „Leon Gambetta",
des zweiten großen ftanzösischen Kriegsschiffes — den M-
fang machte bekanntlich das Admiralschiff „Courbet" —
das in der Straße von Otrantö durch ein Unterseeboot
der österreichisch-ungarischen Flotte versenkt worden ist, eini¬
germaßen vergessen und sich von der Enttäuschung erholt, die
die fehlgeschlagene Dardanellenunternehmung unseren Geg¬
nern durch den Untergang von mindestens vier Linienschiffen
(„Jrresistible ", „Ocean", „Bouvet" und „Gaulois ") und fünf
Unterseebooten bereitet hat — von den anderen schweren
Schäden zu Wasser und zu Lande ganz abgesehen —, da
stellte sich ein neues, noch viel schlimmeres Uebel ein : di«
Torpedogefahr.  Daraus zog sich die Flotte der Ver¬
bündeten zurück  und ging bei den ägäischen Inseln im
Schutz der Häfen vor Anker. Aber auch hierfür gab es
einen Gegenzug: die deutschen Schiffe fuhren hinüber und
suchten den Feind in seinen Schlupfwinkeln auf. Der große
englische Hilfskreuzer, der am 31. Mai vernichtet worden,
ist, wurde bei der Insel Strati (= Evstratios , südwestlich
von Lemnos), etwa 120 Kilometer von der Spitze der Halb¬
insel Galipoli entfernt , angegriffen und zerstört, und der
große Schlachtkreuzer, der getroffen und, nach den bisheri¬
gen Erfahrungen über die Wirkung deutscher Torpedos , zwei¬
fellos sehr schwer verletzt wurde, ist von dem kleinen deut¬
schen U-Boot draußen bei Tenedos aus der Reihe der Geg¬
ner geholt worden. Das sind Dinge, die unseren Feinden
schwer zu denken geben müssen, gewaltige Verluste  an
Material und Schiffsmannschaften, und in dieser beispiel¬
losen Lebendigkeit der deutschen Boote liegt -ein starker
Schutz für unsere türkischen Bundesgenossen und eine un¬
mittelbare Bedrohung für alle, die vor den Dardanellen jetzt
kreuzen oder die noch kreuzen werden, seien es Engländer,
Franzosen oder Italiener.
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im Schloß Mfdrzew) ein Glas Tee bereitet, das ewig wieder¬
kehrende einzig Getränk während der langen Tage, die uns
hinter der russischen Armee um Lodz her fast bis Piutrzow
führen sollten. Bei. der gegen Abend einsetzenden schneiden¬
den Kälte war die Stimmung ausgezeichnet in dem warmen
einfachen Raume, den lein russischer General mit seinem Stabe
wenige Stunden vorher verlassen hat. — Tenn dev Weg zum
Feind hin war ja ftei und zudem hörten wir von dem
Besitzer, daß die Russen in gewaltiger Eile abgezogen seien.

Endlich konnten wir die Infanterie überholen, aller¬
dings unter Verzicht auf die große Vormarschskraße. Nur
wer bei völliger Dunkelheit auf russischem Wege ritt , kann
beurteilen , was das bedeutet . Bald trat auch schon eine
neue Stockung ein. Eine Schwadron der Vorhut war am
Südausgang von Kioncwice in der Mitte abgerissen. Ihre
zweite Hälfte war gerade ausgeritten , statt nach Südosten
abzubiegen; denn man konnte selbst die Umrisse seines Vor¬
dermannes nicht erkennen.

Kurz ehe die Vorhut die große Straße kreuzen konnte,
die von Strzelze auf Kutno führt , wurde der Befehl ge¬
geben, nicht nach Südosten weiter zu marschieren, sondern!
nach rechts hin dieser Straße zu folgen. Tie Chaussee nach
Kutno bot die Aussichten auf ein rasches Vorwärtskommen
und die Wahrscheinlichkeit, bei Kutno eine kurze gesicherte
Rast einlegen zu können; denn es war bekannt, daß mehrere
Jägerbataillone auf dieser angesetzt waren. Kutno wurde
so mit der Vorhut als zunächst zu erreichendes Marschziel
angegeben. Sie kamen nur mühsaM ihrem Ziele näher.
Abgesessene Rener mußten die einzelnen Häuser beidersits
der Straße von Kosaken säubern, ehe die Regimenter weiter
marschieren konnten. Tie Russen mußten aus den warmen
Stuben aufgestöbert werden, damit sie uns später nicht in
die Kolonnen hineinschießen konnten. Von einem Unteroffi¬
zier wurden sie am Ende der Division gesammelt und nach¬
geführt.

So war es etwa 10 Uhr abends bei 12 Grad Kälte ge¬
worden. Um diese Zeit kam die Meldung, daß unsere
Spitze einen russischen Jnsanterieposten vor Kutno üher-
rannt und gefangen genommen hatten. Hieraus ging füv
uns hervor , daß die Jägerbataillone noch nicht bis hierher)
gelangt waren, und wir uns allein vor dem Feinde be¬
fanden. Das sonst unserer Kavallerie-Division zugeteilte
Infanterie -Bataillon und die Radfahrer -Kompagnien waren
nach anderweitiger Verwendung noch nicht wieder zur Di¬
vision zurückgekehrt.

Bald trafen weitere wichtigere Meldungen der bereits
vor Kutno angelangten Vorhut ein. Ein Ortseinwohner
sagte aus , daß Kutno am 15. November von feindlicher

Infanterie und Artillerie stqrk besetzt gewesen sei, daß
aber im Lause des Abends die Hauptkräfte des Gegners
in der Richtung Warschau abgerückt seien und sich gegen¬
wärtig im Ort nur schwache feindliche Truppen befänden.
In den ersten Häusern der Stadt wurde ein russischer Offi¬
zier aus dem Bett geholt, nach dessen Einzeichnung ans
der Karte noch drei Infanterie -Regimenter westlich Kutno
standen. Diese bildeten eine starke Bedrohung unserer rech¬
ten Flanke, wenn die Aussagen des gefangenen Offiziers
zutrafen , die sich mit seinen Einzeichnungen deckten. Jeden¬
falls wurde eine neue ausgiebige Aufklärung nach Westen
hin erforderlich. In dieser Richtung mutzten späterhin die
Schützen einer Kavallerie-Brigade zum Schutz der rechten
Flanke eingesetzt werden.

Kutno — erst durch die Schlacht vom 15. und 16. No¬
vember weiteren Kreisen bekannt, — ist ein für russische
Verhältnisse leidlich freundliches Städtchen . Es verdient
durch seine größtenteils massiv gebauten Hauser und feine getz
schlossene Anlage eher die Bezeichnung Stadt , als die meisten
seiner gleichgroßen Konkurrenzen in Russisch-Polen . &
zählt etwa 25 000 Einwohner und hat auch etwas Iw
dustrie.

Inzwischen hatte der Führer der Vorhut , seinem Auf¬
träge, sich in Besitz von Kutno zu setzen, folgend, sich <enk
schlossen, mit den vordersten Teilen durch den vom Geg¬
ner belegten Ort durchzustoßen, um sich so schnell wie mög¬
lich aller Ausgänge zu versichern. Jml raschem Laufe ge¬
lang es uns zu Fuß, diese durch das noch im tiefen
Schlafe liegende Städtchen zu gewinnen und wenn auch
nur mit schwächeren Kräften abzusperren. Ter Oberst
selber mit den Schützen, etwa zwei Eskadrons und zw«
Geschützen folgte und erreichte gerade den geräumigen Markt¬
platz, als es im Orte lebendig zu werden begann . Ein wahr¬
scheinlich als Hauptwache zurückgelassener Teil der rufst»!
schen Ortsbesatzung drang aus einer Seitenstraße auf den
Marktplatz vor und begann den Stratzenkampf mit einer,
Salve , der als die ersten beim Brigadestab stehende Ritv^
meister Badenstedt und Trompeter Serg . Schmieter zuw
Opfer fielen. Ter Geistesgegenwart des Kanoniers Dietzmanu
der reitenden Abteilung gelang es durch selbständiges
ziehen des gerade schußbereit werdenden ersten Geschütz^
diesen Vorstoß zum Stehen zu bringen . Aber aus allen
fern stürzten nun die Russen heraus und es begann eWj
wilder, regelloser Straßenkampf . Mann gegen Mann . DZ
Geschütze auf dem Marktplatz, deren Bedienungsmannschw
zum größten Teile verwundet waren, waren schließlich ij
gefährdet, daß sie zurückgezogenwerden mußten.

(Fortsetzung folgt.)
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öle Kampfe um Me Dardanellen.
London , 4. Juni . (SB.© .) „ Evening News " melden
Athen : Die Türken haben auf Gallipoli  250000

in ausgezeichnet befestigten Stellungen stehen . Di«
bestehen aus einer Reihe von Angriffen und Gegen-
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Kriegsschiffe an ; aber nachts , wenn die Flotte
imstande ist, am Kampfe teilzunehmen , weil sie die

^en Truppen nicht treffen will , unternehmen die Türken
Achtbare Gegenangriffe in geschlossenen Formationen,
ch Aonstantinopel,  4 . Juni . (W .B .) Das Haup -t-
uartier teilt mit : An der Dardanellenfront war gestern

zaches Artillerie - und Jnsanteriegefecht . Unsere Bat-
■Vnen an der asiatischen Küste beschossen erfolgreich die feind-
sillen Stellungen bei Sedd -ül -Bahr . Auf den übrigen Fron¬
ten nichts Bedeutsames.

Ueber See.
Kapstadt,  4 . Juni . (W.B .) Meldung der Reuterschen

zureaus. Generalgouverneur Buxton sagte in einer Rede
.̂ Port Elisabeth,  obschou die Truppen der Unioch

Hauptstadt und den größten Teil von Deutsch-Südwest-
Isrika besetzt hätten , sei die deutsche Armee noch nicht
jgentlich in Aktion getreten.  Es sei daher ber¬

uht , von der Entsendung eines südafrikanischen Kontin-
MiS nach Europa AU sprechen.

Paris, 4. Juni . (T.U.) Wie die französischen Blät-
Las Publikum täuschen , geht aus einem Artikel des

»estrigen „ Temps " hervor , der über die jetzige Lage des
Kieges schreibt : Der K̂rieg wird trotz Italiens Eingreifen

dauern . Immerhin kommen die Verbündeten sowohl
N Westen gut vorwärts , wie im O ste n . ( ! ) In
Galizien  nehmen die Gefechte für unsere Freunde eine
gute Wendung . (!)

Kleine Mitteilungen.
Gens,  4 . Juni . Das Journal meldet indirekt aus

Petersburg: Der Fall 'von Przemhsl hat zu großen Kund¬
gebungen auf dem Newsky Prospekt geführt.

zer deutsche Kaiser im österreichischen Hauptquartier.
Wien,  4 . Juni . (W.B .) Der deutsche Kaiser ist heute

Meis Automobil im Standort des k. L Oberkommandos
(ingetroffen, um dem Armeeoberkommandanten Feldmarschall
Erzherzog Friedrich zu dessen heutigem Geburtstag sowie an --
Hlich der Wiedereroberung Przemhsls die herzlichsten Glück?
Wasche persönlich zu überbringen . Bei der Mittagstafel er?
Pb Kaiser Wilhelm sein Glas , um in markigen Worten die
Bedeutung des jüngsten Erfolges der verbündeten Truppen und
die Persönlichkeit des siegreichen Feldmarschalls zu feiern.
Bei der Ankunft und Abfahrt wurde Se . Majestät von der
in den Straßen der Stadt massenhaft versammelten Bevölke -,
mg jubelnd begrüßt.

Die gesicherte Bolksernährung.
erlin,  4 . Juni . (W .B .) Die verstärkte Budgetkom-

Mission des Abgeordnetenhauses trat heute in die Beratung
des Antrages Brütt betreffend die Volksernährung und die
ttcuert Verordnungen des Bundesrats und der Landeszentral?
behörden auf diesem Gebiete ein . Der Vizepräsident des
Itaatsministeriums erklärte , daß die 'Ernährungsfrage
als gelöst  anzusehen sei, daß wir sogar noch mit erheb -,
lichen Reserven  in das kommende Erntejahr hinüber¬
gehen könnten. Die letzten Erhebungen über unsere Mehl --
wrrate erga'oen , daß ein Ueber schuß von  6965 929 Dop-
iclzentnern  vorhanden ist ; ein gleich günstiges Bild
«gab die Kartoffelstatistik  vom 15. Mai 1915 . Nach
der Statistik vom 15. Mai habe sich herausgestellt , daß die
auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Menge den nor¬
malen Friedensverbrauch erreichen würde . Den künftigen Wirt-
Mstsplan müsse man auf die geschaffenen und bestehenden
Einrichtungen aufbauen und so gestalten , als ständen wir
nor einem weiteren vollen Kriegsjahr . Festzuhalten sei grund-
ßtzlich an dem Prinzip der Höchstpreise und an der Beschlag¬
nahme, insbesondere bei Brotgetreide und Hafer . Für Gerste
In zu erwägen , ob ein Handelsmonopol für eine der bestehenden
miegsgesellschaften zu schaffen sei. Für Kartoffeln seien vor¬
läufig besondere Maßregeln nicht ins Auge zu fassen, man
«ijse die Entwicklung abwarten . Eine Beschlagnahme käme
richt in Frage . Hinsichtlich von Zucker, Düngemitteln und
Aannttvein könne man im wesentlichen an der bisherigen
Regelung sesthalten . Was die Frage der Futtermittel anlange,
!» sei auf Grund der bisher gepflogenen Erwägungen zu er¬
örtert, daß auch diese Frage eine befriedigende Lösung firn
ta wird. „ '

Zum Untergang der „Lusitania ".
Zürich,  2 . Juni . In einem vom 17. Mai datierten

«Yorker Brief des St . Gallener Tagblatts wird auseinander-
iW , die Torpedierung der „Lusitania " habe viele Schwan¬
ke in das Lager des Dreiverbandes geführt . Dann schreibt

Berichterstatter : Die hiesige britisch-amerikanische Presse
: moralisch einen guten Teil der Verantwortlichkeit für

•'5 großen Verlust , den Newhork durch die Katastrophe in
TO« Bürgertum erlitten hat . Selbst gewohnt , fortwährend

„bläffen", hatten die hiesigen Zeitungen einstimmig die
^hche mehrfache Warnung an amerikanische Bürger , keine
Mchen Schiffe mehr zu benutzen , als einen riesenhaften :

Wf hingestellt und die von der deutschen Botschaft in samt - «
Blättern des Ostens veröffentlichten erwähnten Anzeigen

(sicherlich bezeichnet . Wäre das Publikum von eben dieserr
auf die deutsche Warnung in ernster Weise aufmerk - .
macht worden , dann hätte das Unglück — soweit die ;

t . - Stert Staaten wenigstens in Betracht kommen — nicht \
Umfang angenommen . Der deutsche Botschafter hatte I

etner Woche vor der Abfahrt der „Lusitania " die Summe
^ 125 000 Franken für diese Warnungsanzeigen ausgegeben.

' die hiesigen Zeitungen riefen nur : Bluff ! und das
— - um plapperte es nach. . . Hervorragende Fahrgäste , die

Botschaft bekannt waren , hatten noch an Deck
erhalten , in denen sie eine letzte Warnung

Lw'^ en. Auch A . G . Vanderbilt war einer der Empfänger
W . Depeschen , aber ' er sowohl wie die andern verließen
I ®“« êi? britischen Schutz sowie auf die Versicherung der

urd-Linie , daß kein Tauchboot wie „Lusitania " einholen
, ü und daß außerdem das Schiff so gut wie nicht versenk-
' sts. Wie schon eingangs erwähnt , ist mit diesem © or?
JLltt  weiterer Feldzug für die deutsche Sache unter den

voreingenommenen Elementen hinfällig geworden . Da-
W °tl jedoch nicht gesagt sein , daß Großbritannien für

7( " >̂ ophe nicht mit verantwortlich gehalten wird . In
stx-i^ brikanischen Marine haben zahlreiche hohe Offiziere
» Erstaunen über die außerordentliche Nach-

bit und Gleichgültigkeit der britischen
" v l e i t u n g ausgesprochen ; es wird als durchaus

angesehen , daß ein Schiff mit der kostbaren
nicht von Torpedozerstörern eingeholt

wurde . Den Präsidenten Wilson — von Natur

Wt

ito "Lusitania"
w  begleitet

!}” Ruhiger, friedlicher Gelehrtencharakter — hat die
Katastrophe furchtbar getroffen . Als die erste Nachricht ein¬
traf , daß Amerikaner mit nmgekonmren seien , stand er, kn
Gedanken versunken , auf und verließ , den strömenden Regen
nicht achtend , das Weiße Haus . Erst nach langem Suchen
gelang es den Geheimbeamten , die über die Sicherheit des
Präsidenten zu wachen haben , ihn einsam durch die Straßen
schreitend zu entdecken. Amerika darf heute froh sein , daß
kein Teddy Roosedelt das Oberhaupt des Landes ist . . . Es
ist nicht anzunehmen , daß es zwischen den Vereinigten Staaten
und Deutschland darüber zum Kriege kommt . Senator Stone,
der Vorsitzende des Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten,
erklärte bereits , daß die Tatsache ein ruhiges Ueberlegen er¬
heische. Man dürfe nicht vergessen , sagte er, daß es sich
um ein britisches Schiff handle und daß die Amerikaner,
die sich an Bord desselben begaben , zu verschiedenen Malen
gewarnt worden seien . Seltsamerweise wird jetzt davon ge¬
sprochen, daß sich jetzt die Regierung doch zu einem Waffeu-
aussuhrverbot , das von den Deutsch - Amerikanern und wirk¬
lich neutralen Elementen der Bevölkerung schon lange ange¬
strebt wurde , entschließen werde . Dazu müßte jedoch eine
Sondertagung des Kongresses einberufen werden , die dem
Präsidenten die Machtbefugnis zu einer solchen Maßnahme
verleihen würde . Auf der andern Seite höre man , daß eine
Rückberufung des Botschafters Gerard in Berlin „auf Urlaub"
erfolgen solle , damit auch Botschafter Bernstorff „auf Urlaub"
nach Deutschland zurückkehre. Ferner werde angeregt , daß
die Vereinigten Staaten ihr Amt als Sachwalter der deut¬
schen Interessen niederlegen sollten . Vorläufig sei jedoch noch
alles im Fluß.

Der Berichterstatter zitiert ferner einen Aufsatz des deutsch¬
amerikanischen Newhorker Herold , der, obwohl ausgesprochen
deutschfreundlich , folgendes rät : Den Deutschen , die hier woh¬
nen , aber noch nicht Bürger geworden sind , geben wir folgen¬
den Rat : Betragt euch als Gäste der Nation . Schweigen ist
Gold . Geht euren üblichen Geschäften nach und hütet euch
vor jeder Unternehmung , die euren Gastgebern mißfallen könnte.

Der Berichterstatter fügt bei : Der Newhorker Herold hat
während der letzten zehn Monate einen außerordentlichen Kampf
gegen den britischen Einfluß hierzulande gekämpft . Um das
Ziel besser zu erreichen , erschienen täglich einige Spalten in
englischer Sprache , die riesiges Auflehen erregten und das
Blatt nicht nur über die ganzen Vereinigten Staaten , sondern
auch über Südamerika trugen . Die Tatsache , daß diese mah¬
nenden Worte nun itzt Mewyorker Herold stehen, spricht ge¬
nügend für den Ernst der Lage . Es ist Wohl der tragischste
Slugenblick in der Geschichte der Deutschen in Amerika . Möge
ein gütiges Schicksal geben , daß das Bitterste ihnen erspart
bleibt ! (Köln . Ztg .)

Von der holländischen Grenze,  4 . Juni . Ueber
den Zweck des Besuchs , den am 2. der deutsche Botschafter
dem Präsidenten SVilson im Weißen Hause abstattete , glaubt
der Newhorker Berichterstatter der „Times " Mitteilungen
zu besitzen , die er in folgende Punkte zusammenfaßt : 1. Zwi¬
schen Deutschland und den Vereinigten Staaten wird ein
Vergleich abgeschlossen , wonach auf den Unterseebootkrieg
verzichtet werde , wogegen die Vereinigten Staaten bei Eng¬
land ihr Recht auf Ausfuhr von Nahrungsmitteln , Baum¬
wolle , und anderen Rohstoffen nach Deutschland gegenüber
England durchsetzen würden . 2. Der Botschafter wollte vom
Präsidenten selbst wissen , wie weit die Vereinigten Staaten
gehen würden , wenn Deutschland schließlich seine Forderun¬
gen ablehnen sollte . Ferner wollte Graf Bernstorff wissen,
ob der Präsident für eine Abmachung zu habsn sei , wonach
die Vereinigten Staaten eine Gewähr dafür bieten würden,
daß Personendampfer weder Bannware noch Geschütze beför¬
derten , so daß alle anderen Schiffe torpediert werden könn¬
ten . Der Berichterstatter erklärt im voraus , wer den Präsi¬
denten kenne , müsse wissen , Daß er diesen Vorschlag ab¬
lehnen würde . / Diese Meldung ist natürlich mit allem
Vorbehalt aufzunehmen .)

Marterung deutscher Gefangener.
^ Berlin,  4 . Juni . (W .B .) Ein in der Gegend west-
\  lich Warschau gefangen genommener russischer Soldat sagte

bei seiner Vernehmung aus , er wisse aus einem Tagesbefehl
- seines Kompagnieführers , Hauptmann Kepp , vom ' 64. Jn-
: santerie - Regiment , 16. Infanterie -Division , 6. Armeekorps,
' daß die Kosaken  deutsche Soldaten durch Verstümme-
; lung  zu Aussagen hätten zwingen wollen , aber ohne Er-
! folg . Aus das tapfere Verhalten jener deutschen Verwun¬

deten wurden die Gruppenführer durch ihren Hauptmann
^ hingewiesen . — Welch mittelalterliche Gefühlsroheit spricht
l aus diesem Verfahren der Kosaken , welche Schamlosigkeit aus
j seiner Erwähnung in einem russischen Tagesbefehl ! Nun
; wissen wir auch endlich , wie die Russen zu den Lügenberichten
- über angebliche Mißhandlungen an russischen Gefangenen

kommen . Sie haben auch hier wiederum ihre eigenen Schänd-
^ lichkeiten den deutschen Truppen angedichtet . Die russischen
i Folterknechte schließen sich würdig der Reihe der entmensch-
^ ten Wilden an , die man im Namen der Kultur gegen Deutsch¬

land losgelassen hat.
Ein deutschfeindliches Blatt über die englische Ans-

hungerungspolitik.
«Newhork,  4 . Juni . (W .B .) Die „New Uork Sun"

schrieb vor einiger Zeit in einem Leitartikel : Tie britische
königliche Verordnung über die Verhinderung der Le¬
be n s m i t t e l e i n f u h r nach Deutschland  ist willkür¬
lich und rechtsungültig und ohne Präzedenzfall . Das Völ¬
kerrecht wurde so gebeugt , wie es den Briten und ihren
Verbündeten paßte . ' ;

Englische Handelsspionage.
Stockholm,  4 . Juni . (W .B .) Die englische Han¬

delsspionage  in den schwedischen Häfen bildet eine stän¬
dige Rubrik in der schwedischen Presse . Die Blätter heben
hervor , daß die Scherereien , die von englischer Seite dem
schwedischen Handel bereitet werden , auf die Berichte dieser
Handelsspione zurückzusühren seien . Eine besonders leb¬
hafte Tätigkeit entwickelt , wie hier allgemein bekannt , der
Handelshilfsattachee bei der englischen Gesandtschaft in Stock¬
holm , Phillpott . Der in letzter Zeit in Goeteborg statio¬
nierte Phillpott sandte zahlreiche Dokumente mit genauen
Angaben über schwedische Schiftsverhältnisse nach London.
Eine Goeteborger Wochenschrift , die einen Teil dieser Doku¬
mente in Faksimile veröffentlichte , zeigte am 1. Juni , wie
„Svenska Dagbladet " erfährt , Phillpott wegen Spionage
an . „Dagen " nennt «die Tätigkeit Phillpotts gegen die schwe¬
dische Handelswelt einen äußerst beleidigenden und kränken¬
den Eingriff in die Souveränität Schwedens.

Rumänien und das Schwarze Meer.
Berlin,  4 . Juni . „ Narodni Prawa " vom 22 . Mai

teilt mit : Die herrschenden Ansichten in Rumänien sind
gegenwärtig folgende : Tie am Ruder befindlichen Libe¬
ralen  unter Bratianu  glauben , daß die nationale
Einigung der Rumänen nicht durch die Angliederung von
Siebenbürgen und der Bukowina vollzogen werden kann.
Tausendmal wichtiger ist die Frage der Donaumündungen

und das Dardanellenproblem . Die freie Aus - und Einfahrt
im Schwarzen Meer muß unbedingt von Europa auf dem
Friedenskongreß gewährleistet werden . Me Konserva¬
tiven  unter Marghiloman  fordern die Neutralisie¬
rung der Dardanellen und glauben , daß di » öffentliche Mei¬
nung sich nicht über die Frage entzweien sollte . Der eine,
von der Gesamtpartei unabhängige Teil der Konservativen
unter Karp und der ändere unter Jonescu gehen diametral
gegeneinander . Ersterer ist für den Anschluß an Deutsch¬
land , letzterer für den an Rußland . Die öffentliche Meinung
schwankt.

S t o ckh o l m , 4. Juni . (T .U.) Rjetsch schreibt in einem
Leitartikel über den Balkan : Griechenland bleibt neutral
wegen Ablehnung seiner Forderungen und wegen der Krank¬
heit des Königs . Von Rumänien gilt dasselbe . Sein Appetit
ist so groß , daß die Entente die Verhandlungen abbrach
Bulgarien wird aufgemuntert , diesen Augenblick zu be¬
nutzen , bowohl die Zentralmächte ihm ebensoviel bieten,
wie die Entente . Durch das Auftreten Italiens werde
hoffentlich Bulgariens Glaube von der Unbesiegbarkeit
Deutschlands beseitigt werden . Einer Bukarester Meldung
der Nowje Wremia zufolge ist dort die allgemeine Stimmung
für die Neutralität , trotz der interventionistischen Propa¬
ganda . Tie politischen Parteien predigen erfolgreich Ruhe.

Budapest,  4 . Juni . Wie „Az Est" aus Bukarest
erfährt , sind die Nachrichten der Entente -Blätter , wonach am
Sonntag Abend vor der italienischen Gesandtschaft Sym¬
pathiekundgebungen  stattgefunden hätten , falsch.
An der von der Liga einberufenen Volksversammlung betei¬
ligten sich etwa 2000 Personen , die zum großen Teil aus
Sonntagsausflüglern aus der Umgebung bestanden . Die De¬
monstranten versammelten sich im Cismegiupark und zogen
über den Elisabeth - Boulevard vor das Palacehotel , von
dessen Balkon italienfreundliche Reden gehalten wurden.
Vor der in derselben Straße befindlichen österreichisch -un¬
garischen Gesandtschaft unterblieb jede Kundgebung . Die
Menge zog dann vor die italienische Gesandtschaft , wo der
Gesandte , Baron Fasciotte , und der Vizepräsident der Liga,
der gewesene ungarische Abgeordnete Lukaciu , Reden hiel¬
ten . Sowohl der italienische Gesandte wie Lukaciu wurden
aus der Menge mit Eiern beworfen. — Nach >einer
Meldung der 'Bukarester „Domineata " erklärte Minister¬
präsident Bratianu im Ministerrat am Montag , daß Ruß¬
land keine neuerlichen Vorschläge gemacht habe , weshalb
Rumänien auch fernerhin neutral bleibe.

Der Heilige Krieg in Libyen.
«Schweizerischen Blättern wird aus Rom berichtet , in

Libyen  fei von den Muselmanen der Heilige Krieg
gegen Italien  erklärt worden.

Ans Mexiko.
A m st e r d a m , 4 . Juni . (T .U.) Reuter meldet aus Was¬

hington : Die angekündigte Note Wilsons an die Adresse
Mexikos wurde in den Blättern bekannt gegeben . Tie Note
ist dem Vertreter Amerikas in Mexiko übersarrdt worden
mit dem Aufträge , sie den verschiedenen Führerrt zu über¬
mitteln . In der Note wird gesagt , daß Amerika wünsche , sich
nicht in die mexikanischen Angelegenheiten einzumischen,
habe auch nicht irgendwelche territorialen Ansprüche an
Mexiko im Sinne , aber die mexikanischen Führer werden
aufgefordert , sich „binnen sehr kurzer Zeit " zu einigen und
in Mexiko City eine Regierung herzustellen , mit der die
Mächte unterhandeln könnten . Andernfalls wären die Ver¬
einigten Staaten gezwungen , über die Anwendung von Mit¬
teln zu beraten , um Mexiko dazu zu verhelfen , sich selber«
und das mexikanische Volk zu retten.

parlamentarischer.
Berlin,  4 . Juni . In den Kreisen

Hauses wird bekannt , daß das preußische
sich nicht für eine Vertagung , sondern für den Schluß der!
Session  entschieden habe.

T o r g a u , 4. Juni . (W .B .) Bei der Landtags-
e r s a tzw a h l im Kreise Torgau -Liebenwerda wurde mit
allen abgegebenen 229 Stimmen Oberstleutnant z. D : Rit¬
tergutsbesitzer Pfeffer - Kranichen  bei Torgau gewählt.
Er wird sich den Freikonservativen anschließen.

des Abgeordneten-
Staatsministerium

Tsgernschrichren.
A l l e n st e i n , 4. Juni . Hier wurde die 50 Jahre alte

Besitzersfrau Friederike Pawelczyk aus Sdorren in Ost¬
preußen wegen Landesverrats zu 10 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Als die Russen zum erstenmal ihrem Heimatsort
einen Besuch abstatteten , nahmen sie beim Abzug ihren
Mann mit noch 50 männlichen Dorfbewohnern mit nach Ruß¬
land . Hierüber aufgebracht , zeigte sie den russischen Sol¬
daten , als sie zum zweitenmal wiederkehrten , alle noch im
Dorf versteckt liegenden Männer . Zu einer Dorfbewohnerin
kam die Angeklagte mit einem Kosaken und sagte zu ihr:
„Gib deinen Sohn , den du im Keller versteckt hast , heraus,
sonst ergeht es dir schlecht", und als die verzweifelte Mutter
die Angeklagte bat , von ihrer verwerflichen Tätigkeit abzu-
lassen , entgegnete sie : „Wenn die Russen unsere älterenj
Männer mitgenommen haben , dann müssen sie auch die
jüngeren nehmen ." Der weibliche Teufel kam mit der ge¬
ringsten zulässigen Strafe von 10 Jahren Zuchthaus davon.

Bern,  4 . Juni . (W .B .) Bei Fallanden stürzte
ein Doppeldecker  aus 2000 Meter Höhe ab. Das Flug¬
zeug wurde zertrümmert , die beiden Insassen , Leutnant Voll-
weider aus Bern und sein Begleiter Korporal Probst -Basel
wurden getötet.

Aus Rheinhessen,  3 . Juni . Sehr viele Italiener
wurden bis jetzt in den verschiedenen Zementwerken Rhein¬
hessens beschäftigt . Die meisten der Italiener weigern sich
nun , den Gestellungsbefehlen aus der Heimat zu folgen . Sie
beabsichtigen sich dauernd in Deutschland niederzplassen.
In einzelnen Fällen haben sich wehrfähige Italiener bei der
deutschen Militärbehörde für den deutschen Kriegsdienst ge¬
meldet.

Rüsselsheim,  4 . Juni . Mehrere auffallende Brände,
die anscheinend auf böswillige Brandstiftung zurückzufüh¬
ren sind , versetzten die hiesige Einwohnerschaft in Auf¬
regung . Zu gleicher Zeit loderten an acht Stellen die Flam¬
men von im Freien liegenden Holzhaufen in die Höhe . Es
handelte sich um Brennholz von Privatbesitzern . Die Feuer¬
wehr hatte energisch zu arbeiten , um ein Uebergreisen des
Feuers aus den hart angrenzenden Gemeindewald zu ver¬
hüten . Untersuchung ist eingeleitet.

lokales.

— Dos Eiserne Kreuz  erhielt Polizei -Unteroffizier
Wilhelm  von hier , z . Zt . im 89 . Feld -Lazartztt.

— Notreifeprüfung.  Nachdem sie von verschie¬
denen Truppenteilen als Kriegsfreiwillige  ange¬
nommen waren , bestanden gestern am hiesigen König !. Gym¬
nasium die Oberprimaner Culemann - Dillenburg,
Schaumburg - Uckersdorf , Schranz - Dillenburg und
S chw e h n - Eibelshausen die Reifeprüfung.



— Einfaches und Billiges Fri schh a l t u n g s- ]
Verfahren für Früchte . Alle Aussichten sprechen da- j
für, bof wir einer  reichen  O b ste r n t e entgegensehen dür - ^
sen. In diesem 'Kriegsjahr  ist cs noch viel wichtiger, \
als in anderen Jahren , daß nichts verloren geht, was die j
Erde uns bringt , und daß möglichst viele Früchte für die f
spätere Jahreszeit ausbewahrt ŵerden. Die üblichen Ber- \
fahren, die Früchte aufzubewahren, zeigen aber verschie- \
bene Mängel;  teilweise sind sie auch zu teuer und des- i
wegen nicht für 'jedermann anwendbar . Es gibt aber ein ;
einfaches, billiges und 'gut ausprobiertes Verfahren, Früchte '
einzumachen; es ist nur noch zu wenig bekannt. Nötig sind |
dazu weder teuere Spezialgläser noch die jetzt im Preise be- ;
sonders gestiegenen Gummiringe . Ein gewöhnliches, billiges !
Glas ; ein Stück Weißes Papier , etwas Kleister; Verstand und s
Sorgfalt : Weiter ist nichts nötig dazu. Wer darüber der- i
fügt, kann sein Obst im eigenen Hause und mit den Mitteln , 1
die sich in jedem Hause finden, ausnutzen. Man kocht die -
Früchte als ganze Frucht, als Mus, Marmelade, mit oder \
ohne Zucker, ganz nach Belieben, füllt sie kochend heiß in die I,
ganz reinen Gläser , 'taucht eine Papierscheibe (zwei Zenti- \
meter größer als Die Glasmündung ) in dünnen Stärke¬
kleister, der mit einer Spur Salichlsäure vermischt ist, und
klebt damit das Glas zu. Wenn alles tadellos sauber ge- i
handhabt wurde , so 'ist die Frucht haltbar . Da sehr viele j
Keime in der 'Luft herumfliegen , und da ein einziger, nicht
abgetöteter Keim genügt , die Frucht zu verderben, so tut
man gut, sich zu sichern, indem man ein zweites Blatk i
Papier über das erste klebt, sodaß es an allen Seiten etwas i
übersteht, und die Ränder in Falten feststreicht. Das Ver- -
fahren kann in manigfacher Weise abgeändert werden. Es !
kommt immer nur darauf an, daß alle alten Keime getötet !
sind und das Zutreten neuer verhindert wird. Die Glä - f
ser dürfen äber nie an feuchten Orten aufbewahrt werden. ?
Wer Einmachgläser nach dem Shstem Weck, Rex usw. hat, den \
alten Gummiringen aber nicht mehr traut , jedoch keine s
neuen erhalten kann, der mag den Verschluß sicherî durch j
Ueberkleben mit Papier auf die oben beschriebene Art . ;
Wegen genauerer Auskunft 'wende man sich an den Rhein- !
Mainischen Verband für 'Volksbildung Frankfurt a. M., s
Paulsplatz 10, welcher noch eine ausführlichere Vorschrift !
herausgeben wird und das Verfahren durch Kochlehrerinnen '
vorführen läßt . i

— Fahrpreisermäßigung für Kriegsge - ;
sangen e zu landwirtschaftlichen 'Arbeiten.  :
Die für Kriegsgefangene bei ihrer Verwendung zu Feld- -
bestellungsarbeiten gewährte Fahrpreisermäßigung kann wei- :
terhin im Falle ihrer Heranziehung zu irgendwelchen  -
landwirtschaftlichen Arbeiten eingeräumt werden.

Provinz und ffacbbarfehaft.
Bad Nauheim,  4 . Juni . Lebensmüde. Hotelbesitzer ?

Lehr vom Hotel ^ Metropol " ließ sich bei Steinfurt von einem j
Zuge überfahren und wurde auf der Stelle getötet.

Frankfurt,  4 . Juni . Bei einem heute morgen von '
Berlin hier eintreffenden v -Zuge wurden in einem Bremser- f
Häuschen zwei entwichene französische Kriegsgefangene entdeckt\
und festgenommen. Es stellte sich heraus, daß die Beiden von ;
Magdeburg aus die Fahrt auf diese Weise unternommenhatten. ;
Sie waren in ganz erschöpftem Zustande.

vermischtes.
* Englische Bildung.  Vor einigen Jahren war f

ich auf der Rückreise von London nach dem Festland Zeuge !
einer kleinen Szene , die überaus bezeichnend ist für eng- f
lische Bildung . Zu meinem Reisegenossen zählte eine Fa - I
milie aus dem britischen Jnselreich, offenbar den besseren' i
Ständen ungehörige Leute, aber Stockengländer. In ihrer -
Gesellschaft befand sich ein allerliebster, etwa zehnjähriger
Knabe, ein sehr gewecktes Kind, das augenscheinlichzum
ersten Male die Reise über den Kanal machte; denn als
wir das Festland erreicht hatten , erregten das fremde Land
und seine Bewohner sein lebhaftestes Interesse, und sein
Beobachten und Fragen nahm kein Ende. In Kleve, der
ersten größeren deutschen Station , hatte der Zug einige Mi¬
nute» Aufenthalt . Der Wahnhossbuchhändler' ging die Wagen
entlang und bot deutsche Zeitungen zum Verkauf an. Der
Kleine sah das, stutzte etwas ; dann drehte er sich zu feinen
Eltern um, die steif und gelangweilt in der Ecke des Wagens
saßen, und sagte erstaunt : „Well, I wonder, newspapers are
printed in Germany ?" (Ei , ich bin erstaunt , man druckt Zei¬
tungen in Deutschland ?) Er hatte also trotz seines jugend¬
lichen Alters schon einen Begriff von der Bedeutung der
Presse; aber daß ein anderes Volk außer den Engländern
eine Presse haben könne, das faßte sein kleines Gehirn,'
offenbar nicht, dazu war der Begriff der englischen Vor-,
Herrschaft und Allmacht schon zu tief darin eingewurzelt.

Spart Krotmarstrn!
Wettervoraussage für Sonntag , 6. Juni : Vielfach heiter,

höchstens strichweise leichte Gewitter, Temperatur wenig ge¬
ändert . ,

Letzte  ßaebriebten.
Amsterdam , 5. Juni . (T.U.) Das Paris Journal weiß

noch folgende Einzelheiten über den nächtlichen Zeppelin^
angriff auf die Londoner Docks mitzuteilen . Kurz vori
11 Uhr erschien das Luftschiff, das im Hellen Mondschein
deutlich sichtbar war . Von Ramsgate aus , das der Zeppelin
passiert hatte, ohne Bomben abzuwerfen, war sein Kommen
bereits gemeldet worden. I1/*- Stunde später begann dev
Bombenregeit auf die Weltstadt. Tie Bomben wurden auf
einen ziemlich kleinen Bezirk geworfen, der aus militäri¬
schen Gründen nicht näher bezeichnet werden kann. Drei
Bomben fielen hintereinander aus ein Gebäude, in dem
sich fast 2000 Personen befanden. Zum Glück für sie war
das Dach aus Eisenbeton und die Anwesenden, die nur die
Explosion hörten und einige Flammen aufschlagen sahen,
kamen mit dem Schrecken davon. Von den' 9 oder 10 Bom¬
ben die explodierten, verursachten nur zwei Brände . Nach
dem Zeppelinangriff wurden mehrere Personen verhaftet,
weil angeblich von ihnen dem Luftschiff Lichtsignale gegeben,
worden seien.

London , 5. Juni . (W.B.) Reutermeldung. Vier Ueber-
lebende des Fischdampfers „Victoria"  aus Milford, die
in Hulsord gelandet sind, erzählten, daß die „Victoria " am
Dienstag abend 130 Meilen von Staanshead von einem
Unterseeboot angegriffen  und beschossen worden
sei, wobei der Kapitän und zwei Mann getötet und vier
andere ernstlich verwundet wurden. Die übrigen wurden
an Bord des Unterseebootes genommen, wo sie die Nacht
zubrachten. Am folgenden Morgen wurden sie in ein klei¬
nes Boot eines anderen Fischdampfers gesetzt und trieben
bei Regenwetter 24 Stunden auf der See, bis sie schließlich
von einem Dampfer ausgenommen wurden.

London, 5. Juni. (W.B.) Wie das Renterfche Büro
meldet, wurde der Fischdampfer „Herold"  aus Car¬
diff 150 Meilen westlich der Lundyinsel von einem deut¬
schen Unterseeboot zum Sinken  gebracht . Die Besatzung
wurde in Hulford gelandet.

Berlin , 5. Juni . Der frühere Minister des Aeußeren
in Oesterreich-Ungarn , Graf Berchtold,  will laut „Voss.
Ztg." als Kriegsfreiwilliger auf dem italienischen Kriegs¬
schauplatz seinen Sohn begleiten und selbst als Freiwilli¬
ger  Automobilfahrer in den Dienst eintreten . Graf Berch¬
told macht gegenwärtig die Ausbildung als Chauffeur durch

Berlin , 5. Juni . Der italienische Konsul  in
K o n st a n z a soll, wie der „Deutsch. Tagesztg ." aus Buka¬
rest gemeldet wird , auf offener Straße g e o h r f e i g t wor¬
den sein. Er ging mit einmn griechischen Reeder aus dem
Handelskai in Konstanza spazieren und sprach übvr den hei¬
ligen Krieg Italiens gegen Oesterreich, Der Reeder meinte
aber , es sei eine Frechheit, diesen Vertragsbruch Italiens
heilig zu nennen . Italien habe einen Treubruch begangen
und jeder anständige Kaufmann werde sich hüten, mit ei¬
nem Italiener ein Geschäft zu machen, da jeder Italiener
unter Hinweis auf den begangenen Wortbruch des Königs
wortbrüchig werden könnte. Der italienische Konsul geriet
in große Wut, schrie seinen Begleiter an, er solle sich
als kontrahiert betrachten, und wollte eiligen Schrittes da-
vongehen. Der Reede packte ihn aber rasch beim Kragen und
versetzte ihm schallende Ohrfeigen. Der Konsul habe gegen
den Reeder eine Klage beim Tribunal eingereicht.

Haag , 5. Juni . (T.U.) Aus Paris wird gemeldet:
Poincaree wurde vorgestern nachmittag vom Kriegsminister
Millerand von dem Falle Przemhsl verständigt, worauf im
Elhsee ein Ministerrat stattfand. Tie Nachricht von dem
Falle Przemhsl kam keineswegs für die amtlichen französi¬
schen Kreise überraschend, da Großfürst Nikolaus bereits
Ende Mai den Fall als unvermeidlich bezeichnete. Große
Besorgnis  herrscht in Paris wegen der Folgen,  die
dieses Ereignis auf die Haltung Rumäniens  haben
könnte, namentlich, wenn die Russen gezwungen würden,
ganz Galizien zu räumen . Die Presse bringt dagegen noch
nichts über den Fall der Festung. ,

Bukarest , 4. Juni . (W.B.) Der Eindruck  des
Falles von Przemhsl,  der durch Sonderausgaben des
„Universul " und des „Adeverul" am Nachmittag hier be¬
kannt wurde, war in allen Kreisen sehr  st a r k. Die russi¬
schen Siegesmeldungen fanden in den letzten Wochen zwar
keinen Glauben mehr, trotzdem nahm man aber den Fall der
Festung für einen 'so nahen Zeitpunkt noch nicht an.

Haag , 5. Juni . Der .„Petit Parisen " erfährt aus
Bukarest,  daß die durch Vermittlung Englands und
Frankreichs geführten Unterhandlungen mit aller Aussicht
aus Gelingen fortgesetzt würden. Wenn die dabei gemach¬
ten Vorschläge angenommen würden, wäre Rumänien sofort
zu tätigem Vorgehen bereit. Die Verständigung  zwi¬
schen den Regierungen Rumäniens und Bul¬
gariens . sei schon vorhanden.  Rumänien werde Bul¬
garien Gebiet in der Dobrudscha abgeben und dafür alle
möglichen Bürgschaften im Hinblick auf seine Betätigung
nach Westen hin erhalten . Bulgarien werde gleichzeitig ge¬
gen die Türkei zu Felde ziehen. Die einleitenden diplo¬
matischen Unterredungen hätten zwischen den Balkanstaaten
tatsächlich schon ihren Abschluß gefunden, und gegenwärtig
werde nur noch über das gemeinschaftlicheHandeln auf
militärischem Gebiet beraten.

Haag , 5. Juni . „Daily News" berichtet aus Kinghamp-
ton, daß die rumänische Regierung  eine dringende
Bestellung auf 500 000 Paar Stiefel  gemacht habe.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sattler.

Kyff ^äuser -Teohnikum
Frankenhausen

Olr. Prot . Huppart

Die laodeslmkUe
ist am 9 Juni gesch-oss-tt.

Fahrrad,
g-braucht und aut erhalte»,
zu kaufen gesucht. (1314

Näh wes in der GeschästSst
Hausarbeit für Dame«.

10SR wöchruil. Verb euft durch
leichte, dauernde Besch äst. Pro¬
spektu.ArbeUSmnst-rvea 30^
i. Marke» N-fa Kaynemsn«,
«Leip zig, Baidenbarae st". 6

Nrlmg«d.LchrstiiiIki»
zum baldigen Eintritt gesucht.
Drogerie in Dillenburg»

Marktstrußr 2._

Fräulein,
in allen Büroarbeite» erfahren,
sucht Stellung auf kausmänn.
Rüio . Gest Angebote unter
W. S. 1311 an dw Geschäfts¬
stelle erbeten.

Zum 1. Juli oder später
ein lücktiaeSMädchan
für Küche und Hausarbeit
m-suchr. (1300
Frau Dp.  Rittepshausen,

Dillenburg , Apotheke.

Lehrling
für mein Elektrotechnisches
Spezial -Geschäft stellt ein

Heinrich Budde,
158) Hauptstraße 52.

SchMklrhrlills
auf sofort gesucht.

Heinr. Burgman«,
Sckmiedemeister,

1288) Steinbrücke».

Wehmilt*5ÄT

Neue holländische

Matjesheringe
empfiehlt Heinr . Pracht.

Innge Ziege
aesncht W. Otto Schudt,
lle umühle , Sechohelden.

FerkelÄ
hat abiugeben (1308

Ehr. Linnebor»,
_ Steastebersbach.
Kirchliche Nachrichten.

Hatg«r.
Sonntag, den 6. Juni.

1. «. Trinitatis.
'/,10 Uhr. Gottesdienst in

Haiger. Pfarrer Cuutz
Christenlehre mit der weibl-

konfirmierten Jugend.
Vorm 10 Uhr: Gottesdienst
iu Alleudorf. P >r- Heirefuß
Nm- 116c: Gottesdienst in

Haiger. Plr . Heitefnh.
DieuStag Abend '/.S Uhr:

Versammlung deS Männer»
und JünglingSoeretuSin der

Kletnktuderfchule.
Miitwoch*/,8 Uvr abends:

Versammlungd. Juugirauen»
vereinSf. d- Klemkiuderfchule.

Donnerstag abd. V«9 Ubr
Kriegsberftlludei. d- Kirche-

Herbor«.
B . S'/, U-:Dek. Prof. Hauße».
Christenlehre für die weibl.
Jage , d d 1 , 2. u. 3. Pfarrei-

1 tlhr> KivdergotteSdtentz.
2 Uhr : B kar Knauf.

4 Uhr im VeretnshaaS:
Generalversammlung deS

MtsstonshtlfSoeremS, Bibel»
Befvrechuna.

Amdorf:? /,U-: Kand.Sanner.
Barn 11 Uhr: KindergotteSd-

2 Uhr: Pfr. Conradi-
UckerSdorf4 U-: Pfr Eonradt.
S,rfchüerg: l '/,U . Pfr Weber.
Hörbuch 37» U.: Pfr. Weber

Taufen u- Trauungen:
Dekan Professor Hauße».

Dienstag, abeud 87, Uhr:
Krrchenchor in der Kiudersch.
Mittwoch abd. 8 U-: Jung»
frauenoeret« im BereiuSh.
DonuerStag9“ U.: Kriegs»

betstunde i» der Kirche.
Freüag abd- 9 U.: GebetS-

tzuude im BeretnShaus.

Königl. Gymnasium Dillenburg.
Die Liefepung ' von ca . 1200 Ctp . Zechen . ».
r>. _ ei . lnkahled CNnss III . 100 Ctr . Bi-ilr. L. *
Ule Lipic «u' ,H . «uneii . k

100 CtP . Steinkohlen (Nass II), 100 Ctp . Brikett«
70 CtP. Anthracit soll vergeben werden . ReflefcJ«
werden ersucht , ihre Angebote bis spätestens Samstag
12. Juni einzureichen . 9

Dillenburg,  den 5. Juni 1915.

Königl. Gymnasial-Direktion
Endemaun.

Bekanntmachung.
Die von der Stad : beschaffte erstklassige Schwein, «. ,-.

Dauerware soll verkauft wwdeu ,
Um eine Uebrrsibt üaer d-n Bedarf zu gewinnen,

Kauftiebhaber ersucht, die von ihnen gewüa'che Meno»Ä
znm i5 ds. Mts ans dem Rathause. Zimmer Nr. 8

»fl. N pH»  ftnh . fnTftf. fpftnpfpfct:Die P eise sind, wie folg», festgesetzt:
Mettwurst. für das Pfund M.
Dörrfleisch . ,, » » „ l f5j
Beins chiukeu . . . . „ „ „ „
Schinken ohne Knochen „ ,, „ „

Bei ‘Sßma  von 100  Pfand und mehr ermäßige; ftoi.,,
Preise um 5 Piennig für daS Pfand.

Dillenbnrg. de» 4. Jani 19>5. oa.
Der Magistrat. ™

, Bahnlinie Friedberg- ^
.v Nidda; von Frankiurta. M. In

i  Std . von Giessen In I Std., von”
Gelnhausen In 1 StA zu erreichen.

7 Solbad In staatlicher Verwaltung . :
- Kochsalz-,Lithium-,Stahl- a Schwefelijuallea^
: Oerrlicher Park und Wald, ruhige Lage. Arzt

(jrosshewogUche ßadcdircktioo» ® 1

Terrazzowerk„Phönix“o.®.i.b.  Baijs
Fernsprecher Nr. 23,BiiuiniiterlallenaroBlianillaiis

Verkauf all Laser
Lieferung aller Baaartikel , wie:

Elsenportlandzement,Zementkalk(Sackkalk)
Welse- u. Wasserkalk, Marmorzement usw,
Reelle Preise ! Prompte Bediennn

Grabdenkmäler
in jedem

Gestein.

Hewel'&Zimmer, Dillenburg.
rCnischlafene

für die Gröber gefabener Krikßl
sind Broneefchrifttaseln durch ihre WetterfestiakstZ
längste Haltbarkeit vocznziehen, welche iu jeder Grogr^
nach jeder Angabe schnellstensu. bestens angefertigt werde«" ]

Hermann Bömper,
1167 Herborn.

Schöne große 1271

Mohnnng
sogleich oder 1. Juli za ver¬
mieten. H. Engort.

Coburger Geld-Lose
ä Mk 3 .80 17553 GeMl»*[

Ziehung vom 8.- 12. N«
- “- ,100000

Allkupfer
kaust zum Höchstpreis

Jsabettenhütte
Dillenburg.

gewinn ~ . .u
IO 000 Mk. bare* «» 1

Rheinische Lose
k I Mk. 11 Lose 10
Gothaer
a I Mk . 11 Lose U M

Ziehung 8. u. 9.
(Porto 10A,jed .Liste 2Û 1
versendet Giücfes-KoU >
Deecke, KreuznacJJ

Bademlitxi
erhält man in der P P®,' tr,>
In Dilienbupg , Mark»
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